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Die Frontkämpfer beim Führer zu Gast
Wer den Krieg kennt, will den Frieden — Herzliche Huldigung für Adolf Hitler

Berchtesgaden, 17. Februar.
Der Führer hatte die Mitglieder der ständi¬

ge« internationale « Frontkämpserkommisiio«,
die augenblicklich in Berlin unter Beteiligung
von Frontkämpfern aus 14 Nationen ihre
Arbeitstagung abhält, am Mittwoch in den
Berghof auf dem Obersalzberg geladen.

Den Gruß der Gäste entbot der kriegs¬
blinde und einarmige Führer der italienischen
Kriegsopfer , Carlo Delcroix  als Präsi¬
dent der ständigen internat . Frontkämpfer¬
kommission. begrüßte den Führer im Namen
aller seiner Kameraden von allen Fronten
des Weltkrieges sowohl als Staatsober¬
haupt als auch als Frontkämpfer.

Die Frontsoldaten seien öiesesmal zur Ver¬
teidigung des Friedens zusammengekommen.
Friede sei kein Geschenk, sondern eine Er¬
oberung, zu deren Verteidigung man stark
sein müsse. Der Friede sei kein Privileg , son¬
dern eine Verantwortung,  deren man
sich würdig erweisen müsse. Ein neuer Krieg
würde mit absoluter Sicherheit die Zerstörung
der gemeinsamen Kultur bedeuten und die
Stellung derjenigen Völker bedrohen, die die
Träger unserer Zivilisation seien. Gerade
diejenigen Nationen , die am meisten znm Auf¬
bau der gemeinsamen Kultur beigetragen
hätten, Hütten die größte Verpflichtung, diese
Kultur zu verteidigen und die größte Ver-

absoluter Friede « herrsche.  Wen«
aber schon die Störung des innere« Friedeus
die Aufbauarbeit in Deutschland gefährden
würde, so würde eine Bedrohung -es äußeren
Friedens Deutschlands die gigantische An¬
strengung der dentschen Nation um ihre
innere Wicdergesnndnng znschauden machen.

Das deutsche Volk habe nicht die geringste
böse Erinnerung mehr an de» Krieg. Es sei
nichts übrig geblieben, als die große Ach -
tnngvor - enehemaligenGegnern»
die dasselbe Leid und dieselben Gefahren ans
sich genommen hätten wie die deutschen Sol¬
daten. In einem Laude, dessen Regierung fast
ausschließlich ans Frontkämpfern bestehe»sehe
man den Krieg mit anderen Augen an, als
es die Völker täten, die ihn nicht kennen.
Frontkämpfer wüßte«, daß der Krieg zwar
ein großes, aber auch ei« grauenhaftes Er¬
lebnis sei. So hätten denn alle Frontkämpfer
nnr den einen Wunsch, daß nie wieder etwas
derartiges eintreten möge. Nicht aus Schwäche
oder Feigheit, sondern in dem alten Front¬
kämpfergeist träten sie für den Frieden ein.

Wenn jemand den Begrifs Frieden verstehe,
so seien cs diejenigen, die auch die Bedeutung
des Begriffes Krieg bis ins Letzte an sich
selbst erfahren hätten.

Nach einem weiteren Tankeswort des Füh¬
rers für den Besuch der Frontkämpfer gab er
seiner Hoffnung auf ein gutes Gelingen ihrer
Arbeit Ausdruck. Die etwa 8ü Teilnehmer an
der Fahrt nach Berchtesgaden verweilten
dann einige Stunden in außerordentlich an¬
geregtem Gespräch auf dem Bcrghof. Immer
wieder bildeten sich um den Führer herum
Gruppen von Frontkämpfern aus aller Welt.
Die Frontkämpfer aus Frankreich  er¬
innerten an die Tage, da der Führer , der
wohl einer der wenigen Frontkämpfer unter
den Staatsoberhäuptern der Welt ist, ihnen
auf der anderen Seite gegenüberlag. Sie
seien stolz und froh darüber , ihm jetzt die
Hand geben zu können, in der inneren Gewiß¬
heit, daß sich die JÄhre des Weltkrieges nicht
wiederholen würden, wenn es nach feinem
und ihrem Willen gehe.

Mit dem ebenfalls kriegsblinden Führer
der polnischen Abordnung, mit den Front¬
kämpfern aus Italien , England, Rumänien,
Oesterreich, Ungarn , der Tschechoslowakei,
Jugoslawien , Griechenland und vielen ande¬
ren Nationen sprach der Führer ebenfalls
längere Zeit . Gegen Schluß des Besuches be¬
reiteten ihm die Frontkämpfer aus allen Na¬
tionen spontan eine herzliche Huldi¬
gung.

»38 Neueste in Kürre
Die letzten krei§ni88e LN8»Iler V!/eIt

Im Rahme» eines von der Industrie - nnd
Handelskammer Berlin veranstalteten Vor¬
tragszyklus über Stenerfrage « und Wirt¬
schaft sprach gestern abend der Staatssekretär
im Rcichssinanzministerium Fritz Reinhardt
über Rcalstenerreform und Finanzausgleich.

Anläßlich der Staatsjagö in Bialowieza hat
Ministerpräsident Generaloberst Göring als
Gastgeschenk für de» polnische« Staatspräsi¬
denten den beste« hannoverschen Schweißhund
ans Deutschland mitgebracht.

Sowjetbotschafter Maisky überreichte am
Mittwoch im Londoner Außcnamt eine Note» v
in der die sowjetruffische Regierung ihre Ab¬
sicht mitteilt »den aus der Flottenkonferenz im

»Jahre 1S3K angenommenen Bestimmungen
über' die U-Boot-Kriegsführ «ng beizntreten.

Der am Mittwoch in Begleitung seiner
Frau von Cairo nach Bagdad gestartete ame¬
rikanische Fliegeroberst Lindbergh ist über¬
fällig. Reuter berichtet a«S Bagdad, daß über
der Wüste ei« Sandsturm wütet, und daß die
Sicht sehr beschränkt ist.

Am Neubau der Brücke über das Goldene
Tor in Sa « Francisco , der längsten Hänge¬
brücke der Welt, stürzte das Baugerüst ein,
durchschlug das Sicherheitsnetz und stürzte
etwa 70 Meter tief in das Wasser des Hafens
ab. 10 Arbeiter , die sich ans dem Gerüst be¬
fanden, ertranken.

antmortnng , den Frieden zu erhalten . ES fei
zu hoffen, daß das Beispiel, das viele Front¬
soldaten gegeben hätten, indem sie sich über
alles Trennende hinweg einigten, nicht ver¬
geblich sein würde.

Das Zusammentreffen der Frontkämpfer
mit dcnr Führer in der Einsamkeit der Berge
sei ein gutes Vorzcichen.  Er , der selbst
in seinem Volke den Gipfel erreicht habe, habe
daher auch das Recht, von diesem Gipfel aus
der Welt Fricdensworte zuzurufen. Und in
deutscher Sprache schloß Delcroix seine An¬
sprache: „Denn über allen Wipfeln ist Ruh !"

Die Antwort des Führers
Der Führer dankte dem Präsidenten Del¬

croix für seine wunderbaren Worte und sei¬
nen Kameraden dafür, daß sie den Weg in die¬
sen abgelegenen Teil Deutschlands gefunden
hätten, um ihn zu besuchen. Als Frontkämp¬
fer sei er besonders glücklich, die Frontkämpfer
anderer Nationen bei sich zu sehen. Die Ge¬
danken, die in diesem Augenblick alle gemein¬
sam bewegten, habe bereits Präsident Del¬
croix in vollendeter Weise znm Ansdruck ge¬
bracht.

Allem voran stehe die Erkenntnis , daß ein
«euer kriegerischer Konflikt katastrophale Fol¬
gen für alle Nationen haben würde. Ans ihrer
Reise dnrch Deutschland hätten die ausländi¬
schen Frontkämpfer ein Volk vorgefunden , das
fleißig seiner täglichen Arbeit uachgehe nnd
das in einer gemeinsamen große» Anstren¬
gung die bestehenden Schwierigkeiten zu mei¬
stern suche. Die riesenhafte Anstrengung , die
das dentsche Volk im Angenvlick mache, sei
nnr dadurch möglich, daß in Dentschland

LMsArr MM in Mßknu
Moskau, 17. Februar.

Der deutsche Botschafter in Moskau. Graf
von der Schulenburg,  hat am Mitt¬
woch die Angelegenheit der verhafteten
Reichsdeutschen  persönlich erneut im
Außenkommissariat zum Gegenstand ern¬
ster Vorstellungen  gema ' . Er hat
insbesondere unter Hinweis m die außer¬
gewöhnlich lange Däner der Vorunter¬
suchung die alsbaldige Erlaubnis zum Be¬
such der Verhafteten durch ein Botschaits-
mitglied. und zwar ohne Rücksicht auf den
Stand des Verfahrens , gefordert.

Es ist zu hoffen, daß nach diesem Schritt
das Verfahren gegen die verhafteten Nerchs-
deutschen nunmehr schnell zum Abschluß ge¬
bracht wird, um ihnen die lange Unter¬
suchungshaft mit ' ihren körperlichen und
seelischen Qualen nach Möglichkeit zu ver¬kürzen.

Englands Aufrüstung keine Kriegsmatznahme
Ehamberlam begründet im Unterhaus die riesige Rüstungsanleihe

X London, 17. Februar.
Im englischen Unterhaus begann am Mitt.

woch die große Nüstungsaussprache, nach-
dem das Kabinett in der üblichen Wochen-
sitzung sich hauptsächlich mit der Vorberei-
tung dieser Sitzung — außer einem Gesetz-
entwarf für die Notstandsgebiete und dei
Frage der staatlichen Zuschüsse für du
Kohlenausfuhr — befaßt und beschloss»
hatte, drei Minister zur Verteidigung der
großen Nüstungsvorlage in die Front zv
schicken. Die Debatte selbst wurde vor
Schatzkanzler Neville Chamberlain  ein-
geleitet.

Das dem Unterhaus vorgelegte Weißbuch
über die Rüstungsanleihe kündigt für dic
nächsten fünf Jahre eine Gesamtausgabe
von 1,5 Milliarden Pfund Sterling (über
18 Milliarden Mark) für die britische Auf.
rüstung an.

Nach der üblichen Fragezeit erhob sich
Schatzkanzler Neville Ehamberlam , um dev
Antrag der Negierung zu begründen. Er be¬
gann seine Ausführungen mit der Festste!-
lung, er stimme dem Führer der Opposition
zu, wenn dieser vor einer Woche den Plan
400 Millionen Pfund für die Verteidigung
aufzulegen, als einen beispiellosen Vorgang
in Friedenszeiten bezeichne! habe. Zugleich
müsse er jedoch feststellen, daß es nicht zum
ersten Male der Fall sei. daß Anleihen auf-
gelegt worden seien, um die Kosten für die
Verteidigung auszubringen.

Selbst die Zahl von 1,5 Millionen Pfund
Sterling (etwa 18 Milliarden  RM .)
könne nicht als endgültig  angesehen
werden. Wenn die Umstände sich ändern soll-
ten. so daß Großbritannien sein Programm
vermindern könnte, so werde das um so bes¬
ser sein. Aus der anderen Seite müsse man
berücksichtigen, daß sich die Umstände ge¬
ändert hätten, seitdem Großbritannien diele?
Programm zum erstenmal erwogen hätte
und es könnte sehr wohl sein, daß sie sick
wiederum zu seinem Nachteil  ändern
könnten. Es könnte sein, daß die 1.5 Milliar¬
den (rund 18 Milliarden NM.) schließlich
nicht die Gesamtsumme  darstellen,
die das Land für diese Zwecke ausgebcn
müsse.

Aus einen Einwurs des arbeiterParteMchen
Abgeordneten Henderson antwortete der
Schatzkanzler: „Unsere Pläne find nicht
gegen eine besondere Macht  oder
eine Gruppe von Mächten gerichtet. Aber

es ist die Pflicht der Regierung, ein wohl»
erwogenes Programm  vorzulegen,
das für die Sicherheit und die
Durchführung unserer Politik
notwendig ist. Wenn die Opposition das
Programm angreift, muß sie erklären, wo
man es kürzen kann!"

Jeder wisse, daß das britische Reich für
den Frieden sei. daß es niemals seine Streit¬
kräfte zum Angriff verwenden werde und
daß es im Gegenteil allen seinen Einstuß
aufgewendet habe, um den Frieden nicht nur
für sich selbst, sondern auch für die anderen
zu erhalten. Aus Erfahrung wisse man aber,
daß Englands Einfluß  mit seiner
Stärke zu - und abnehme.  Je nach
der Stärke , die England von Tag zu Tag
und Woche zu Woche mehr und mehr ge¬
winne, wachse sein Einfluß, was an sich
schon ein zur Beständigkeit führender Faktor
in der internationalen lKige und damit
wahrscheinlich das größte Bollwerk
für den Frieden  sei . das es zur Zeit
in der Welt gebe.

„Der Frieden , di« politische Beruhigung,
die Abrüstung können nicht von einer
Macht allein  erreicht werden", so schloß
Ehamberlam . „Jederzeit und jederorts , wo
wir finden, daß ander« unsere Ansichten
teilen , werden wir «ns mit ihnen darüber
freuen und eine fruchtbringendere, gesündere
und wertvollere Lösung  herbeizuführen
versuchen."

*

Die Labour Parky lehnt ab
Die Fraktion der Labour Party  trat

am Mittwoch im Unterhaus vor der Aus¬
sprache über die Nüstungsanleihe zusammen
und beschloß, die geplanten Ausgaben der
Regierung für die Anfrüstungszweckeab-
ulehnen.  Die Partei begründet den Be-
chluß damit , daß ihrer Ansicht nach das ge¬
samte Aufrüstungsprogramm durch direkte
Steuern gedeckt werden müsse, nnd daß von
der Regierung ein bestimmter Friedens«
plan  zu verlangen sei.

Madrid vom Verkehr abgeschnilten
Nationale Bombenflieger zerstörten alle Zugangsstraßen

Salamanca , 17. Febr.
An der Front vor Madrid  beherr¬

schen die nationalen Flieger da? Feld. In
einem großangelegten Bombenangriff wur-
den alle noch in der Hand der Bolschewisten
befindlichen Nebenstraßen, die in die Haupt¬
stadt führen. lo zugerichtet, daß sie praktisch
unpassierbar sind. Das Bombardement, das
gleichzeitig auch allen bolschewistischen Stel¬
lungen' um Madrid galt , hat jeden Nach-
schnb von außen in die Hauptstadt unmög-
lich gemacht. Fahrzeuge, die dnrchzubrechen
versuchten, wurden vernichtet. Vier bolsche¬
wistische Jagdflieger wurden abgeschossen,
lieber der Valeareninsel Menorca  war¬
fen nationale Flieger Flugblätter ab. die
zur Aufgabe deS aussichtslosen Widerstandes
aufsorderten. Bei Barcelona bombardierten
nationale Flieger ein bolscbewistischeS Schiss
mit Lebensmitteln an Bord.

Im I a r a m a - Abschnitt rückten die
nationalen Streitkräfte mit dem Hauptnach-
druck auf dem rechten Flügel weiter vor. Ter
Widerstand des Gegners brach unter erheb¬
lichen Verlusten für ihn zusammen. Anslän-
dische Ueberkäufer erklärten, datz ste nicht, be¬

absichtigen, die Selbstmordabsichten ibrer
Anführer zu teilen. Auch der rechte Flügel
der Südarmee ist im flvt' en Vormarsch aus
A l m e r i a. Tie Stadt ist unter dem an¬
dauernden Feuer der nationalen Artillerie
und Kampfflieger. Ein bolschewistischer An¬
griff aus Oviedo wurde trotz heftiger Feuer-
vorbereituna abaewiesen.

Die Madrider Bolschewisten
drohen den Diplomaten

In ausländischen Kreisen hat eine Dro¬
hung des Madrider Bolschewistenhäuptlings
Galazar.  der den „Innenminister " spielt,
große Empörung hervorgcrufen, daß die
Bolschewisten im Falle der Räumung Ma¬
drids zuvor alle Botschasts - und
Gesandtfchaftsgebäude durch¬
suchen würden , um die dorthin
geflüchteten Spanier niederzu¬
metzeln.  Rücksichten auf die Exterritoria¬
lität würden dann nicht mehr genommen
werden. Man erwartet einen Schritt der in
Valencia befindlichen Diplomaten bei Largo
Caballero.



Hungerwinter im ruffischen DorfDie Auseinandersetzungen unter den bol¬
schewistischen Gruppen und Oberbonzen
gehen unentwegt weiter . So stellte der Sen-
der Salamanca auf Grund authentischen
Materials fest, daß es auf den bolschewisti-
schen Kriegsschiffen kurz vor dem Fall von
Malaga zu offener Auflehnung  ge-
gen den Befehl , nach Malaga auszulaufen,
gekommen ist. Als die Rädelsführer dieser
Meuterei verhaftet und einige von ihnen er¬
schossen wurden , drohten die Besatzungen
der Schiffe erneut mit offener Meuterei , um
die Haftentlassung ihrer Anführer zu er¬
zwingen . Die Leibwache des bolschewistischen
„Marine - und Luftministers ' Prieto  ist
wegen angeblicher Verschwörung gegen die
Machthaber in Valencia erschollen worden.

Thmj Ml SadMc
-er Pariser Nichteinmischungs -Verpflichtungen

X Rom . 17. Februar.
Die französische „Volksfront " rüstet , wie

.Havoro Fascista " aus Paris  berichtet , zu
einer Sabotage der mit Zustimmung der
französischen „Volksfront "-Regierunq gefaß¬
ten Beschlüsse des Londoner Richtein¬
mischungsausschusses . grundsätzlich das Frei¬
willigenverbot für Spanien am 21 . Februar
um ä Uhr und den Kontrollplan am 7. März
um ü Uhr in Kraft zu setzen. (Einige Mächte
machten aus parlamentarischen Gründen
wegen dieser Termine Vorbehalte .) Auf ein
von Valencia gegebenes Stichwort soll der
Generalsekretär der Kommunistischen Partei
Frankreichs . Thorez,  einen Plan vor¬
bereiten , um den Unterstützungsfeldzug für
die spanischen Bolschewisten mit erneuter
Wucht auszunehmen . Die extreme Linke will
alles daransetzen , um die französische Regie¬
rung wenigstens zu einer passiven Mithilfe
und zu kompromittierenden öffentlichen Er¬
klärungen zu veranlassen . Da der Kommu¬
nismus einsieht , daß sein Spiel in Spanien
verloren ist, setzt er seine letzten Hoffnungen
auf die Heraufbeschwörung internationaler
Zwischenfälle.

«euer DanMrBölkerbundk-mmiAr
Die Wahl des Schweizer Prof . Burkhardt

gesichert
Danzig . 17. Februar.

Nach Mitteilungen der nationalsozialisti¬
schen „Danziger Morgenzeitung ' aus Genf
gilt die Wahl des Schweizer Professors
Burkhardt  zum Völkerbundkommissar
für Danzig als gesichert. Das Blatt widmet
dem bekannten Schweizer Gelehrten warme
Begrüßungsworte , da nach der klaren Um-
reißung der Stellung des Völkerbnndkom-
missars auf der letzten Ratstagung kein An¬
laß vorliegt . Vorbehalte anzumelden.

PolriifcheSur-nachrichierr
Keine Verlängerung der Aufgebotsfrist

DI« im Hinblick auf das Ehegesundheitsgefetz
gemachte Anregung , die Aufgebotsfrist von zwei
Wochen zu verlängern , ist vom Reichsinnenmini¬
ster ab ge lehnt  worden , weil in der weitaus
grüßten Mehrzahl der Fälle Ehehindernisse nicht
vorliegen.

Trauerbeflaggung am Heldengedenktag
Aus Anlaß des Heldengedenktages fordert der

Reichspropagandaminister die Bevölkerung auf.
am Sonntag , dem 21 . Februar,
Trauerbeflaggung  zu setzen.

Deutsch -tschechoslowakischer Eisenbahnvertrag
ratifiziert

Der dentsch-tschechoslowakische Eiserbahnvertrag
über die Regelung der über die Grenze führen¬
den 34 Eisenbahnlinien ist nach langwierigen

Hungersnot vor den Toren Moskaus
Moskau . 17. Februar.

Die Sowjetunion hat gegenwärtig wieder
einmal alle Mittel ihrer vielseitigen Propa-
ganda entfaltet , um nach Innen und Außen
hin die wirkliche Lage des Landes zu ver-
bergen und zu vertuschen . Während die
Aufmerksamkeit des Auslandes auf jede
Weise abgelcnkt werden soll, greift man für
das Inland zu dem beliebtesten und immer
Probaten Mittel der sowjetischen Negierungs.
Praxis : den Terror , und Verhaftungsaktio¬
nen . der „Säuberung ' des Staats und
Parteiapparates von allen unbequemen
Elementen.

Unwillkürlich fragt man sich, was diesem
Feldzug eigentlich zugrunde liegt . Wohlver¬
standen , wir fragen damit nicht nach den
Politischen Hintergründen,  nicht,
warum das Wort ..Trotzkismus ' 20mal in
jeder Zeitungsspalte steht, wir bemühen
uns damit nicht, die Algebra der sowjeti¬
schen Propaganda -Phrasologie zu entziffern.
Wir entfernen uns bewußt von den düsteren
Kapiteln der bolschewistischenVarteigeschichte,
die Kulissen zu den letzten Schauveranstal¬
tungen geliefert haben . Wir fragen diesmal:
Wo steht der reale Feind?

„Morgenröte der Revolution"
Eine Fahrt auf den schlechten, verschnei¬

ten und vereisten Straßen , von Moskau aus
100 bis 150 Kilometer südwärts , bringt uns
diesem „Feind " näher . Hinter der Nahon-
stadt Serpuchow überqueren wir die breite,
ganz zugefrorene Oka und bewegen uns dann
auf schier unpassierbaren Landwegen , unter
eisigem Schneesturm , bei ungefähr 20 Grad
Frost , weiter landeinwärts . Nach einer
Stunde langsamer , schwieriger Fahrt komm?
das erste verschneite Dorf , weit abgelegen
von Chaussee und Eisenbahn . Es ist der Kol-
chos G., der den klingenden Beinamen
„M orgenröte der Revolution'
führt . Wir bitten in der ersten Holzhütte um
Wasser für den Kühler unseres Autos und
werden von einem bärtigen , gutmütigen
Muschik zum Eintreten aüfgefordert.

Nichts hat sich seit Jahrhunderten an der
russischen Bauernhütte geändert , noch steht
der russische Tonofen in der Mitte des Rau¬
mes . noch (wie lange noch?) hängt ein klei¬
nes Heiligenbildchen in der Ecke, freilich ohne
die zugehörige Lampe mit dem ewigen Licht,
denn wer könnte sich heute noch die Aus-
gaben für das Petroleum leisten ! Noch
immer drängt sich die zahlreiche , halbnackte
Kinderschar um den fremden Besucher . Wir

Verhandlungen ratifiziert worden . Im wesem-
lichen ist die vor dem Kriege gültige und durch
das Versailler Diktat aufgehobene Regelung er-
halten geblieben . Die deutschen Strecken , die in
auf tschechoslowakischem Boden liegende Bahn-
Höfe einmünden , sind der Reichsbahn erhalten ge.
blieben bis auf die unbedeutende eingleisige
Strecke von Neichenberg bis zur Grenze . Am
Lahnhof Eger werden Güterverkehr und alle
Sonderdienste von der Reichsbahn , der Personen,
aerkehr von den tschechoslowakischen Bahnen be-
iorat.

Sroßrr SastWeir-Aat ami . Marz
-- ek . Wien , 17. Februar

Aus Nom verlautet , daß dort der Große
Faschisten -Nat unter dem Vorsitz des Duce
zusammentreten werde , um einen Bericht
des Außenministers Graf Ciano  über Ita.
liens außenpolitische Lage anzuhören . Ter

— Ein erschütternder Elendsbericht
loben die angenehme Wärme der Hütte , die
uns nach dem scharfen Wind draußen wohl¬
tut . Aber die Antwort kommt prompt von
der Hausfrau : Auch das Holz müsse man
stehlen , denn der „Kolchos " gebe ja keines.
Ein sanfter Ausdruck der Mißbilligung gegen
den Kolchos unsrerseits gewinnt uns das
Vertrauen der Bauernfamilie . Wenn wir
zusammensassen . was wir in dieser Hütte,
in diesem Torf und in einigen anderen Kol-
cholen derselben Gegend als einfache Fest¬
stellungen mit naeb Hanse brachten , ergibt
sich etwa folgendes Bild:

Vrot aus der Sladl!
Infolge der furchtbaren Dürre  des Som>

mers ist die Ernte  des Vorjahres (auf 4l
bis 50 Prozent der gesamten Saatfläche dei
Sowjetunion ) auch i der weiteren Ilmgebunc
der Hauptstadt katastrophalausgefal,
len . Es werden durchschnittlich rund 3 Dz
Korn vom Hektar geerntet des deutscher
Durchschnitts ) . Diese kärglichen Erträge muß¬
ten fast ganz dem Staat abgeliefert werden
Den Kollektivbauern verblieben meist nur 20k
bis 250 Gr . Korn ans das Tagewerk , alsc
rund 40 Kg. Brot als Jahreslöhnung uni
damit fast ausschließliche Existenzbasis für ein
ganzes Jahr!  Das Brot ist überall schon seil
Monaten verzehrt , derjenige Kollektivbauer,
der ein Stück Vieh als Eigen besaß, inachte sich
zuerst daran . Futtermittel gab es ohnehin
keine mehr . Heute stehen diese Dorfbewohner
in der überwiegenden Mehrzahl praktisch vor
dem Nichts.

Auf die Frage , wie sie sieb überhaupt
durchhalten können , erfolgt — in der Um¬
gebung Moskausl — fast immer dieselbe
Antwort : Irgendein Familienmitglied ist
meist in der Stadt,  im Nayonszentrum
oder in Moskau selbst als Industriear¬
beiter  tätig . Die Bauernfamilie lebt fak¬
tisch von dessen Unterstützung . Entweder
schickt der Betreffende etwas Geld (wovon
man sich dann in der Stadt (!) Brot kauft)
oder er bringt an einem freien Tag selbst
Nahrungsmittel aufs Land.

Diese Nachrichten , die die Moskauer Presse
beharrlich verschweigt (wie über¬
haupt in diesem Jahre keine Ziffern über
das Ernteergebnis veröffentlicht wurden ) —
legen ein unbestreitbares Zeugnis davon ab,
was Moskau durch seine geschickte Propa¬
ganda nach außen und mit der « » verhüll¬
ten Terroraktion nach innen vertuschen will:
Den Hungerwinter im russischen
Dorf.

Generalsekretär der Faschistischen Partei.
Ztarace,  werde über die Tätigkeit der
faschistischen Bewegung sprechen.

Rsm-Retst ElWmniaas?
°- sk . Wien , 17. Februar

Wiener Zeitungen berichten , daß Bundes¬
kanzler Schuschnigg  sich wieder nach
Nom begeben wolle , um mit Mussolini und
dessen Außenminister Ciano  zu sprechen.
Der österreichische Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Schmidt  werde den Bundeskanz¬
ler wahrscheinlich begleiten.

Kommunisten machen 4iva arbeitslos
X Budapest . 17. Februar.

Das größte Bergwerk Ungarns , die Koh¬
lengruben in Fünkkirchen.  wurde von

der WerlVleitung stillgetegr uno vle Ltufahrt
für die gesamte Belegschaft von 4100 Mann
gesperrt . Die Belegschaft hatte Lohnerhöhun.
gen gefordert , die die Leitung des Merks zu.
bewilligen bereit war . Ta wurden fremde
kommunistische Agitatoren in den Schächien
entdeckt, die für einen Streik unter Tage
Stimmung machten . Ta sich ein gleiches
Vorgehen der Belegschaft schon vor drei
Jahren — auch damals unter dem Einfluß
bolschewistischer Agitatoren — ereignete und
die Kumpels , nachdem sie tagelang im
Schacht ohne Nahrung geblieben waren,
völlig erschöpft und halbtot ans dem Werk
geschasst werden mußten , hat die Werks¬
leitung die Einfahrt für die gesamte Beleg,
schuft qelvcrrr.

EW8MME Gasmaske?
Die Stellungnahme der schweizerischen Presst

Basel . 17. Februar.
Die schweizerische Tagespresse beschäftigst

sich im letzten Viertel des verflossenen Jah¬
res sehr eingehend mit der Frage Schust-
raum oder Gasmaske . Das Ergebnis dieses
Meinungsaustausches war die Anerkennung
der Notwendigkeit , neben der Förderung des
Schutzranmbanes auch auf die Einführung
einer Gasmaske für die Zivilbevölkerung
hinzuwirken . Die Gasmaske werde von der
Bevölkerung nicht nur auf dem Wege zum
Schuhraum gebraucht . Issmlückliche Umstände
könnten dazu führen , daß sogar im Schutz-
raum die Gasmaske aufgesetzt
werden müsse. Daher wird für die Zivil¬
bevölkerung eine durchaus vollwertige Gas¬
maske gefördert , bei der höchstens der Ee-
sichtsteil leichter ausgeführt sein könne, wäh¬
rend die Wirksamkeit des ,Filters keinesteils
durch Einsparungsmaßnahmen verringert
werden dürfe.

2000 Todesopfer — Hauptstadt abgeschnitten
London,  17 . Februar.

Wie ans Kapstadt berichtet wird , sind in¬
folge der Ueberschwemnningen der Flüsse
Jncomati und Nmbelüzi  in Mozam¬
bique in Portugiesisch -Ostafrika große Ver¬
heerungen zu verzeichnen . Beide Flüsse sind
bereits vor fünf Tagen in großem Umfange
über die Ufer getreten und haben Lau-
renzo Marquez,  die Hauptstadt von
Portugiesisch - Ostafrika , von jeder Eisenbahn-
und Telegraphenverbindnng abgeschnit-
ten.  Der Verkehr zwischen Laurenzo Mar,
quez und dem übrigen Afrika wird notdürf¬
tig durch Flugzeuge aufrechterhalten . Tie
Katastrophe hat unter den Eingeborenen
viele Opser gefordert . Nach den bisherigen
Feststellungen wird mit 2000 Toten ge¬
rechnet.

Vertreter der Weberznnst aus Chichibrr»
nordwestlich von Tokio , erschienen in der
deutschen Botschaft und überreichten als Ge«
schenk für den Führer ei « vollständiges japa¬
nisches Gewand , das mit dem Hakenkreuz und
de« fünf Znnstwappen gestickt ist.
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lieber den zementierten Hoi der Autorepa-
turwerkstätte ..Nord ' kam das klappernde
Geräusch von hohen Schuhalnätzen.

Ter Hof war blankgefegt , er sah ordentlich
und sauber aus an diesem stillen Sonnrag-
nachmittag . Die Sonne stand hoch, es war
heiß.

Tie Werkstatt lag im nördlichen Teil der
Schönhauser Allee in Berlin , schon an der
Grenze des Stadtviertels Pankow.

Es war lehr ruhig auf der Straße . Die
Hochbahn glitt rauschend abwärts in den
Tunnel . Menschen gingen vorbei und trugen
gebügelte Sonntagskleider.
^ lieber den hol kam Erika mit klappernden
Ichuhabsätzen . Sie hatte ihren freien Tag.
Erika war Serviersräulein m einer kleinen
Konditorei , schräg gegenüber der Werkstatt.
Die Konditorei gehörte einer Frau Schmitz
einer älteren Witwe.

Erika kannte die beiden Besitzer der Werk-
statt schon seit längerer Zeit . Hanne , ein
früherer Chauffeur , befand sich zurzeit m
einem Genesungsheim im Schwarzwald . Er
hatte einen Unfall gehabt und sich den Herz¬
muskel verletzt . Rudi , sein Freund und Mit¬
besitzer. war Autoschlosser und hatte ,n
großen Fabriken gearbeitet . Er war dreißig
Jahre alt . um zwei Jahre älter als Hanne.
Die Werkstatt betrieben sie seit einem halben
Jahr ; sie waren steißia und arbeitsiroh und
batten den Willen , sich eure Erilten» in Icbak»

ten . Hanne war nun icyon ieit techs Wochep
im Schwarzwald.

Rudi stand in der kleinen Küche, hatte die
Hemdsärmel aufgekrempelt und spülte Ge¬
schirr. Als er Schritte hörte , hob er den Kops.

„Hallo . Erika .' sagte er . als sie im Tür-
rahmen stehen blieb . ..gut . daß du kommst
Kannst gleich n bißchen mit arssassen.'

Erika war ? ihren ehemals weißen Gummi-
mantel . den sie auf dem Arm trug über eine
Stuhllehne.

Sie ging schlenkernd in der Küche umher.
„Ich komm nur zufällig hier vorbei . Wollte
mal sehen, was hier los ist.'

Rudi nahm das Geschirrtuch und trocknete
die Teller ab . „Was soll schon los sein.
Hanne kommt heute .'

„Auf welchem Bahnhof ?'
„Auf dem Anhalter .'
Erika blieb vor ihm stehen und hob das

Gesicht zu ihm auf:
„Ich komm mit . ja ?'
Sie schob die Unterlippe vor und wippte

ein wenia auf den Fußspitzen . Rudi legte den
Teller weg und schlug die Arme um ihre
schmale Taille : er spürte durch den Pullover
hindurch ihre Nippen . Er drückte sie an sich
und sie reckte sich in seinen Armen , geschmei¬
dig und katzenhast. Rudi zog sie vor das
Fenster und blickte ihr ins Gesicht. Sie schloß
ein wenig die Augen und zeigte die Zähne.

„Warum schmierst du dir denn immer
dieses Zeug auf die Wimpern .' sagte er
..meinst du . das ist schön?'

Sie riß die Lider weit auf und starrte ihn
an . Das Weiße in ihren Augen glänzte wm
Porzellan . Ein schmaler grüner Ring lag
um die große funkelnde Pupille.

„Und ob das schön ist.' sagte sie weich und
gedehnt.

Rudi schüttelte den Kopf. „Nee. so'ne
schwnrre Sctmrrere nut -

Sie wart den Kopf zurück.
„Brauchst mich ja nicht angucken . Ucber-

haupt . du stinkst nach Auto .'
Sie bog sich von ihm weg.
„Ich Hab heute überhaupt kein Auto an-

gefaßt .'
„Egal . Bei euch hier stinkt's lmmer nach

Auto .'
Er lächelte und ließ sie los.
„Ist ja schließlich auch kein Parfümerie-

laden . Jedenfalls ' — er rieb sich die Hände
— „nu wird 's Zeit . Los . Erika , nimm deinen
Mantel und verdufte . Sonst werde uh nicht
fertig .'

„Bei dir piept 's wohl . Mensch.'
Sie nahm eine Zigarette vom Tisch.
„Ich laß mich doch nicht rausschmeißen.

Ich geh', wcnn 's mir paßt .'
Erika strich in der Küche umher , die Hände

aus dem Rücken, immer um den Tisch her¬
um . schlank und biegsam . Sie warf den Kops
zurück und schüttelte das Haar , wildes
kupferrotes Haar.

„Gib nicht so an . du .' sagte Rudi amüsiert.
Er nahm ein weißes Tischtuch aus dem

Küchenschrank, ging ins Zimmer nebenan
breitete es über den Ti !ch und stellte eine
Vast mit Blumen darauf.

„Tu wenigstens was .' ermunterte er sie
„steh nicht rum .'

Erika lachte und spazierte in der Küche
umher . Sie trug einen engen blauen Nock
der sich weich in ihre Kniekehlen schmiegie
und einen gelben Pullover mit blauen Strei¬
fen. Sie stieß mit den Hacken gegen die
Dielen und lang mit ihrer etwas heiseren
Stimme : „Hein spielt abends so schön au!
dem Schifserklavier ."

..Stimme wie 'n alter Nabe .' sagte Rudi.
Er legte Teller Glästr und Besteck ans ein
Tablett . In der Wasserleitung standen sechs

Brertlaichen umer dem kühlenden Wasser¬
strahl.

„Wie die Dietrich meinst du wohl, ' sagte
sie verächtlich.

Er lachte. ..Ausgerechnet .'
Sie drehte sich wirbelnd herum und schlen¬

kerte mit den Armen.
..Alter Asse. Wenn ich wollte könnte ich ja

schon längst beim Film lein . Sie lassen mich
bloß nicht , weil meine Schwester Angst hat.
ich werde vielleicht berühmter als sie. Sie
kann nämlich überhaupt nicht singen . Für
die singt immer 'ne andere im Tonsilm —
glaubst du nicht ? Ist aber wahr .'

Rudi lächelte . Sind wir all » wieder mal
bei deiner Schwester gelandet .'

Sie blickte ihn herausfordernd an . „Wie
meinst du das ?"

„Ich meine .' fuhr er behutsam fort , „die
ist genau io deine Schwester wie Hans Albers
mein Bruder ist.'

„Rudi ' riet sie ihre schmalen , ein wenig
schrägen Augen funkelten wie kannst du lo
was sagen . Natürlich ist Anita Dahlen
meine Schwester was denn sonst. In Wirk-
lichkeit heißt sie gar nicht Anita Dahlen , son¬
dern Tomke . aenau wie ich. Anna Tomke .'

„Hör mal, ' sagte Rudi , .wenn das wirk¬
lich deine Schwester ist ich meine — wir wol-
len 's mal annehineu . Tann erklär mir aber
gefälligst , wie es kommt , daß du dir da
drüben bei der ollen Schwitzen die Beine ab¬
läufst ssir zwanzig Mark die Woche, und
deine Schwester hat ne Billa in Dahlem und
'n Mercedes und Geld wie Mist . Warum tut
sie nichts lür dich? Warum läßt sie dich in
'ner Konditorei schuften?'

„Hab ich doch schon gesagt , warum . Weil
sie Angst hat . ich werde vielleicht berühmtem
als sie. '

(Fortjesung folgt)
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(Strumpf
gs . Wir können es keinem übelnehmen,

wenn er sich von einem Brauch den er schon
lahrzehntelang übte, nur sehr ungern trennt,
lind es gibt alte Sitten , die sehr schön sind
und an denen wir festhalten. weil sie eben
noch in die heutige Zeit passen. Ja . wir
sreueu uns sogar, wenn ein unsern Ahnen
lieber Brauch wieder ausblüht und mit ihm
jene Kräfte frei werden die einst ein großes
und starkes Leben auslösten . . .

Aber es gibt auch Gewohnheiten , die besser
heute als morgen verschwinden würden, die
wir nicht als Sitte , sondern als „alten
Zopf' empfinden. Wenn z. B . in heutigen
Tagen einer noch seine Barschaft im
Strumpf unter dem Kopfkissen aufbewahrt
«der sie ängstlich an irgendeinem „sicheren"
Platz verborgen hält , so ist dies nicht nur
eine dumme Gewohnheit , sie kann sich auch
sehr wohl zum Schaden dieses „Allzuvorsich¬
tigen " auswirken.

Ab l . April gelten Silbermünzen  zu
I Mark und l Reichsmark aus den Jahren
1924 bis l932  nicht mehr als gesetzliche
Zahlungsmittel . Für Leute, die ihr Geld auf
Banken und Sparkassen angelegt haben,
spielt dies selbstverständlich keine Nolle . Aber
die andern , die ihren Schatz unbesehen von
Jahr zu Jahr zu Hause hüten , können eine
große Enttäuschung erleben, wenn sie ein¬
mal nach einem halben Menschenalter in
ihren Schätzen zu wühlen beginnen. Tenn
dann erleben sie die furchtbare Enttäuschung,
daß ihr ..Reichtum" zusammengeschmolzen
ist und zwar deshalb , weil diese Silbermün¬
zen nur »och den Metallwert haben. Daß es
heute noch Taufende deutscher Volksgenossen
gibt, die diesen Unsinn nicht lassen können,
geht aus einer Statistik hervor, die auszeigt,
daß bei früheren Außerkraftsetzungen ge¬
waltige Millionenbeträge  nicht
mehr zu den Reichskassen gelangten.

Es wird also wieder Zeit , nach dem
.Strumpf " zu sehen: vielleicht reift dann
auch dabei der Entschluß, die Barschaft de»
öfientlichen Sparinstituten anzuvertrauen,
was iür jeden anständigen Volksgenossen
Pflicht ist. Um auch unsern Kindern eine
Enttäuschung zu ei sparen, tun wir gul dar-
an, auch einen Blick in die Kinderspa r-
' asse  zu werfen. Vielleicht finden sich aucb
dort noch ein paar alte Münzen . Nut alle
Halle: Tie Münze als Geld  ist mehr wert
als ihr S t l b e rae h a l t.

*

Dienstnachricht
Lehrer Friedrich Essig in Gechingcn

ist zum Hauptlehrer ernannt worden.

' Turner -Auszeichnung
Mcchanikermeister Pg . Wilhelm Wacken -

huth  vom Turnverein Calw ist für lang¬
jährige auf dem Gebiet der Leibesübungen
und der Jugenüertüchtigung geleistete Dienste
der Gauchrenbricf des Gaues 15 Württem¬
berg der Deutschen Turnerschaft verliehen
worden.

Prüfer für das Neichssportabzeichen
Die Kreisführung des Deutschen Rctchs-

bundes für Leibesübungen teilt mit:
Mit dem 1. April 1937 verlieren die bisher

erteilten Berechtigungen zur Abnahme der
Prüfungen für das Neichssportabzeichen ihre
Gültigkeit . Die Neuordnung der Prüfungs-
bercchtigung wird durch eine in Kürze erschei¬
nende Bekanntmachung des Neichssportamtcs
geregelt werden. Schon jetzt werden die Ver¬
eine darauf hingcwiesen , die Neumeldnng
ihrer Prüfer vorzubereiten . Da für jeden
Prüfer ein Ausweis mit Lichtbild vorgesehen
ist. muß mit der Beschaffung der Lichtbilder
jin Zivil ) schon jetzt begonnen werden. Die
Meldungen selbst sind dann zu der noch be¬
kannt zu gebenden Zeit an Krcissportwart
Wilhelm Pantle,  Calw zu richten: diese
müssen enthalten : Name und Anschrift des
Prüfers und Benennung des oder der

Unser neuer Roman

„Schwarzfahrt ms MüL"
Bon Hugo Maria Kritz

ist eine Geschichte, die das Leben schrieb. Sie
spielt in einer deutschen Großstadt und
schildert Menschen, wie wir ihnen täglich be¬
gegnen können. Zwei gute Kameraden, die
zusammen eine Reparaturwerkstatt ? betrei¬
ben, ein etwas leichtsinniges Mädchen, das
die beiden Freunde zu entzweien droht,
einen dunklen Ehrenmann , dem die beiden
Kameraden auf die Schliche kommen und
schließlich ein tüchtiges, braves Mädchen, das
der eine der Freunde zur Frau gewinnt.
Spannend und lebendig ist dieser Roman,
der sicher den ungeteilten Beifall unserer
Lese« finden wird.

Uebungsgebtete, für die die Prüfungsberech¬
tigung beantragt wird. Die Auswahl der zu
bestätigenden Prüfer bleibt dem Kreissport¬
wart Vorbehalten, der sie im Einvernehmen
mit dem zuständigen Kreisfachamt der ver¬
schiedenen Ucbungsgcbiete trifft.

Die Apfelsinen werden billiger!
Der Neichskommissar für die Preis¬

bildung  teilt mit : „Mit Recht wird in letz¬
ter Zeit über zu hohe Preise für Apfelsinen
und Mandarinen geklagt. Die hohen Ver¬
kaufspreise wurden durch den Wegfall spa¬
nischer Lieferungen begünstigt. Zurzeit kann
nur ein Bruchteil der früheren Warenmenge
aus dem Auslände eingcführt werben. Im
Einverständnis mit den beteiligten Stellen
sind daher die Preisspannen im Handel mit
Apfelsinen und Mandarinen festgelcgt und
unnötige Zwischenglieder im Handel, die sehr
zur Verteuerung beitrugen , ausgeschalwi

worden . Dadurch wirb der Apfelsinenpreis
um etwa die Hälfte  seines derzeitigen
Betrages auf 8—16 Pfg . für das Stück mitt¬
lerer Größe gesenkt werden können. Es ist
allen Stufen des Handels verboten , den Ver¬
kauf von Südfrüchten von der Abnahme ande¬
rer Waren (Koppclungsverkäufe ) abhängig
zu machen.

Die PrctsüberwachungSstellen sind angewie¬
sen. gegen Zuwiderhandlungen mit aller
Schärfe vorzugehen » vd erforderlichen Falles
auch zu Ges chäftssch ließ»  n gen  zu
schreiten."

Wie wird das Wetter?
Bei zeitweise» frische» Winden aus West

bis Nordwest ziemlich wechselnde Witterung
mit einzelnen Niederschläge», in höheren La¬
gen als Schnee, jedoch zeitweise auch etwas
aushciternd kühl.

Einundneunzig Jahre Hüter und Förderer
der Leibesübungen in der Stadt Calw

Generalversammlungdes Turnvereins Calw von 1846e. B.
Der Turnverein Calw  hielt dieser

Tage seinen General - Appell im fahnen¬
geschmückten kleinen Saal des „Bad . Hof" ab.
Nach einem Turnerlicd eröfsnete Vorstand,
Direktor Julius Widmaier,  die Versamm¬
lung mit herzlichen Bcgrühungsworten und
gab einen Rückblick  über das Olympia - und
Jubiläumsjahr 193S, bas reich an Arbeit,
aber auch groß an Erfolgen war . Der Ver¬
ein konnte den gestellten Aufgaben in jeder
Beziehung gerecht werden und darf mit Stolz
auf die geleistete Aufbauarbeit zurttckblicken..

Im Mittelpunkt des abgelaufenen Jahres
stand das große K r e i s tu r n f e st. verbun¬
den mit 99-Jahrfeier des Turnvereins
Calw , zu besten Durchführung umfangreiche
Vorarbeiten notwendig waren . Das Fest ist
unter stärkster Anteilnahme glänzend ver¬
laufen und bildet einen Markstein in der
langjährigen Geschichte des TV . Calw.

Ferner verdienen hervorgehobcn zu werden
ein im Mai durchgcführtcr Stadtlauf  mit
Werbung für die Olnmpischcn Spiele unter
großer Beteiligung der Formationen der
Partei und der Truppsührerschulc des RAD .:
verschiedene Volksturnwettkämpse,
die Leichtathletik - Meisterschaften
des Kreises 5 Nagold und die Vcreinsmeistcr-
schaften. Im Juni und Juli fand auf dem
Turn - und Spielplatz das „Fest der In¬
gen d" und das Bannsportfest  der HI.
statt, wozu der TV . Calw leine Fachwarte
und Turnkameraden zur Verfügung stellte.

Dle Fcchterabteilung  lieferte in- und
außerhalb Calws mehrere Mannschafts - und
Einzclkämpfc , während die Handballer
eine Reihe Freundschaft- und Pflichtspielc
durchftthrten. Im Dezember gelangten zu
Gunsten des WHW. interessante Handball¬
spiele zwischen Mannschaften des TV . Calw
und der Truppführerschule zur Austragung,
welche einen schönen Erfolg einbrachten.

Einen Nebcrblick über die Veranstal¬
tungen der nächsten Monate  gebend,
teilte der Vorsitzende mit , daß Ende Februar
ein Familienavend mit Olympia -Film -Vor-
führungcn , turnerischen Darbietungen und
einer Ehrung langjähriger verdienter Mit¬
glieder stattfindct. Dann werden turnerische
Lehrgänge eingeschaltet und tm Mai wird die
übliche Bercinswanderung durchg-führt. Im
Juni feiert die Handbällabtcilung des Turn¬
vereins Calw ihr lOjähriges Bestehen und
weiterhin sind eine Anzahl leichtathletischer
Wettkämpfe vorgesehen.

Vorstand Widmaicr gedachte dann der Ver¬
storbenen des Vereins Carl Ziegler , Erwin
Dirr , Engen Dreiß U"d Theodor Dieterich,
zu deren Ehren sich die Versammlung von den
Sitzen erhob.

Den Haupt - Kassenbericht  erstattete
der Geschäftsführer d"s Vereins , Prokurist
Karl Schcchinger.  Es war nicht nur mög¬
lich, dm Verpflichtungen restlos nachzukom¬
men, sondern auch noch größere Tilgungen
vvrzunchmen Diese Mitteilung löste große
Freude aus . Dies war nur durch allergrößte
Sparsamkeit und durch die tatkräftige Mit¬
hilfe der Mitglieder zu ermöglichen.

Nachdem noch der Voranschlagscntwurf für
1937 bekannt gegeben war . dankte Vorstand
Widmaicr dem Kassier hcrzlichst für seine
mustergültige und aufopfernde Geschäfts- und
Kassenführung. Dem Kassier wurde Entlastung
erteilt und ein Mitglied ans der Versamm¬

lung nahm die Gelegenheit gerne wahr , tm
Namen der Turnkameraden Vorstand Wid-
maier und Kassier Schechinger den wärmsten
Dank auszusprechen.

Für die Handball - Abteilung  legte
Spielwart Kolb den Kassenbericht  vor.
Von den Handballern wurden insgesamt 35
Pflicht - und Freundschaftsspiele ausgetragen.
Anschließend gab Oberturnwart W. Pantle
den vielseitigen Tätigkeitsbericht  der
verschiedenen Abteilungen bekannt. Wie aus
ihm zu ersehen war. ist der Stand der Ab¬
teilungen ein zufriedenstellender . Der Turn¬
verein Calw betreibt mit seinen sämtlichen
aktiven und Jugend -Turnern , den Spielern,
Fechtern, Turnerinnen , Jungvolk und Jung-
mäbel das Turnen als Sammelbegriff
der Leibesübungen.

Nach der vom Reichssportführer getroffenen
Neuregelung hat der Turnbetrieb einen be¬
achtlichen Aufschwunggenommen. Aber auch
großen Aufgaben harren der Lösung. Zur
Ertüchtigung der deutschen Jugend sind die
Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen
mit einbezogen worden. Der TB . Calw betreut
in verschiedenen Abteilungen eine große An¬
zahl Jungen aus dem Jungvolk , während er
auch seine Uebungsleitcr der Hitler -Jugend
gerne und freudig zur Verfügung stellt.

Oberturnwart Pantle forderte die Turner
und die Turnerinnen auf. an der Aufbau-

kattlufteinbruch vom NoeSen
odsr warmes kegenwsnsr vom§(!c«se?
Wie es sucli komm!. )s6sr 8clis6l.
gung Ivrsr Heul beugen Sie
vor burcb lsgücvs« knrsibsn
ml» clsr sursnttiÄIigsn i>I!vss-
Creme,»es lsl eins Kleinsi4lliis, 'saßs-"
b!s liinsn grovsn iiutrsn dringI.̂ »K ««lW -l"°i''-"ei»

arbeit und der Jugendertüchtigung wacker
mitzuhelfen und gab dcr Hoffnung Ausdruck,
für Turnen und Spiel noch weitere abseits
stehende Kreise zu gewinnen . Die Ausführun¬
gen fanden den Beifall dcr Versammlung und
Vorstand Widmaicr dankte dem Oberturn¬
wart für seine treue Mitarbeit.

Die Ucberreichung des Gauehrenbricfs des
Gaues 15 der Deutschen Turnerschaft an den
verdienten Turnbruder Wilhelm Wacken-
huth  wurde von der Versammlung freudig
begrüßt. Weiterhin konnte der Vorsitzende
eine Anzahl Grüße von Turnern verlesen,
die ihrer Dienstpflicht bei der Wehrmacht ge¬
nügen , und die sich gerne der frohen Stunden
im Turnverein erinnern . Sogar aus dcr
Schweiz und vom Kreuzer „Karlsruhe " aus
Spanien trafen Grüße ein.

Einen weiteren Raum nahmen die verschie¬
denen turnerischen sowie Turn - und Spiel¬
platz-Fragen ein .Dcr Vorsitzende betonte dabei
die Notwendigkeit des Turn - und
Spielplatzes,  auf dem schon so viele
sportliche Veranstaltungen des V "rcins und
sämtlicher Formationen stattgcfundcn haben.

Abschließend dankte Vorstand Widmaicr den
Fachwarten , den Turnern und Turnerinnen
für die Mitarbeit und den Mitgliedern für
die Unterstützung, die sie auch fernerhin dem
Verein angcücihen lassen mögen . Mit dem
Gruß an den Führer und dem Horst-Wessel-
Lied fand d"r General -Appell sein Ende.

372 Stück Vieh versichert
47. Hauptversammlung

des Bichversicherungsvereins Simmozheim
Unter Leitung von Vorstand Kost hielt in

Simmozheim d r Vieh - Vcrsicherungsverein
seine jährliche Hauptversammlung , in deren
Mittelpunkt ein Vortrag von Beterinärrat
Dr . Wolf,  Calw stand. Der Vortragende
sprach zu den Bauern über ein äußerst wich¬
tiges Thema : Unfruchtbarkeit des Rindes,
Ursachen und Heilungsmöglichkeit . Wenn

i Deutschland alle Anstrengungen macht, sich
selbst ernähren zu können, ist es notwendig,
auch alle Schäden zurückzudrängcn, welche
dem Gelingen der Erzcugnngsschlacht abträg¬
lich sind. In fachkundigen Ausführungen
zeigte Veterinärrat Dr . Wolf die Schäden
und ihre Auswirkungen aus, durch die dem
deutschen Volk viele Millionen verloren
gehen, um am Schluß die Viehbesitzer zum
Kampf gegen diese Schäden anfzurufen im
Interesse des Einzelnen , der Volkswirtschaft
und der Ernährung des deutschen Volkes.

Reicher Beifall belohnte die lehrreichen Aus¬
führungen.

Nach Verlesung des letztjährigen Hauptver-
sammlnngsprotokolls erstattete dcr Vorstand
den Tätigkeitsbericht und Rechner Chr. G a n-
s e r den Jahresabschluß . Aus letzterem ist zu
entnehmen, daß die derzeitige Mitgliedcrzahl
135 beträgt mit einem Viehbestand von 372
Stück. Neu angcmcldct wurden 96 Stück Vieh.
13 Stück Vieh im Wort von 5759 NM . mußten
notgeschlachtct werden. Nach Abzug dcr übli¬
chen 15 Prozent wurden an die geschädigten
Mitglieder 4895 NM . ausbczahlt . Tic Zcn-
tralkasse für Vichbesitzer hat auch in diesem
Jahr dem Verein Zuwendungen gemacht.
Dcr Vermögensstand zeigt kein so günstiges
Bild wie im Vorjahr infolge dcr vermehrten
Unterstützung der Geschädigten.

Die Verwaltungsorgane stellte» ihre Aem-
ter zur Verfügung , wurden aber durch Zu¬
ruf wicdergcwählt . Anstelle von Gottlieb
Linkenhcil,  der eine Wiederwahl ab-
lchnte, trat Gustav Schneider.  Orts¬
bauernführer Gäckle sprach noch über die
Haltung von Patenschmeinen, warb für den
Besuch des Landesbauerntags und der vom
30. Mai bis 6. Juni in München stattfindcnden
Reichsnährstands -Ausstellung.

Reichösiligwochen mit„M"
Wer schon eine Singwoche mitgcmacht

hat , weiß sie als eines seiner schönste» Er¬
lebnisse zu schätzen. Das kameradschaftliche
Leben in froher Gemeinschaft inmitten einer
herrlichen Gegend, befreit und verbindet.
Aus dieser Gemeinschaft heraus wird das
Singen zu einer starken und eindringlichen
Lebensäußerung. Die Durchführung von
Neichssingwochen, in denen Volksgenossen
aus allen Teilen des Reiches in national¬
sozialistischer Kameradschaftzusammengeführt
werden, halten wir sür besonders wertvoll.

Die nächste Singwoche ist die Ost er¬
st « gw och e vom 29. März bis 3. April
im Turnerschaftshaus zu Bad Blanken¬
burg  am Harz.

Die Teilnehmer haben nur die Kosten sü»
An- und Rückfahrt und einen Kursbeitrag
von 25 RM ., in dem Verpflegung , Unter¬
kunft und Kurskosten eingeschlossen sind, zu
tragen. — Die Anmeldungen sind sofort zu
richten an das Gauamt der NS .-Gemernschaft
,Kraft durch Freude", Stuttgart -N., Jäger¬
straße 24.

Ausverkaufs? Fahrten
Erst kurze Zeit ist das Urlaubsprogramm

der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
erschienen und schon sind die Fahrten
Nr. 27 nach Oberbayern. Nr. 36 nach der
Eifel. Nr. 44 nach Oberbayern. Nr. 60 nach
Norwegen und die Wanderungen
Nr. 55. 83, 84 und 96 nach Oberbayern aus-
verkauft.

Bei andern Fahrten wird es nur noch eine
Frage von Tagen sein, bis die Höchstteil¬
nehmerzahl erreicht ist. Darum . Arbeit?-
kamerad, wähle heute schon dein Urlaubs-
»iel. ehe es in spät ist.

Seine Aufgabe im BierlabresM»
Tie Hausfrau:  Lumpen Papier.

Eisen- und Metallabfälle nicht in den Müll
wersen. sondern getrennt sammeln und an
die Altmaterial - und Lumpenhändler «gekenn¬
zeichnet durch orangefarbene Armbinde) ver-
kaufen. Tuben aus Zinn (Zahnpasta Rasier-
kreme), Flaschenkapseln sar mein und dem
Jungvolk übergeben.

Der Siedler und Kleingärtner:
Erhöhte Ansaat von Mohn vornehmen. Gar¬
tenabfälle richtig kompostieren. Kleintier¬
ställe nicht wild in die Geaend bauen.

/ ( er/ck. Oer Minister iüi
kirchliche ^ nMleZenkeiten , ckem im 2iu-
ssmmenknnA mit cien kommenäen Kirclien-
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<ien. sprich lancier , iVs.)



Ter Grunvslucksdesitzer : Sämt-
lichcn Grund und Boden der landwirtschaft¬
lichen oder gärtnerischen Nutzung zuführen,
insbesondere auch Baulücken.

Auslese naeir I êirsiunK
Von Oirerzeirletsikütirer ^ xnrsnn , Oliek äes Lorislen Anriss

sitzende, Rektor Dengler , Mitteilen , Haß nuw
die Weißenstein -Hütte beim Wildsee an der
früheren Stelle wieder aufgebaut worden ist.
Die Einweihung findet im Frühjahr statt.

Ter Hausbesitzer:  Keine Miel-
Erhöhungen vornehmen . Alte , eiserne Zäune
zwischen den Gebäuden oder in den Höfen
entfernen und an die Altmaterialhändler
verkaufen.

Ter Lad eni ii Haber:  Häßliche Re-
klamefchilder lEmailleschilder ) entferne » und
an die Altmaterialhändler verkaufen.

EiMnieinbung noch Stuttgart
von Sillenbuch , Nohracker , Uhlbach und

Heumadra am I . April
Stuttgart , 17. Februar.

Wie in der letzten öffentlichen Natsherren-
sitzung bei der Nebergabe des VermaltungS'
Berichts lS36 mitgcteilt wurde , hat die Stad'
Stuttgart auf Grund einer Ermächtigung
des Neichsstatthälters mit den benachbarien
Gemeinden Sillenbuch , Uhlbach. Nohracker
und Heumaden Verhandlungen über die
Eingemeindungen  ausgenommen . Tic
beteiligten Gemeinden haben dem Reichs-
statthalter die Eingliederung nach Stuttgart
auf 1. April 1937 vorgeschlagen und gleich-
zeitig beantragt , die abgeschlossenen Einge¬
meindungsverträge zu bestätigen . Nach die.
scn Eingemeindungen erhöht sich die Ein-
wohn erzähl  der Stadt Stuttgart um
7500. also ans rund 442000 Ein-
wo Huer.  Tie Ma r k u n g s hl ä che der
Stadt Stuttgart wird um 1310 Hektar grö¬
ßer, sie beträgt künftig 14 836 Hektar.

*

Hirsau , 17. Febr . Gestern fand hier ein
Lehrgang für die Grundschulung der Luft¬
schutzhauswarte sein Ende , welcher von Orts-
kreisgruppensührcr Pfeffer , Calw geleitet
wurde . Letzten Samstag wurden unter Lei¬
tung von Ortswart Körner Löschübungen für
Hausscucrwchr am Brandschupven auf dem
Turnplatz durchgeführt . Herr Kistowski hielt
Maskenübungen im Gasprüfraum und im
Freien ab. Schwester Johanna Oelschlägcr
erteilte Unterricht in erster Hilfe . — Die
Kricgerkamcradschaft Hirsau veranstaltete am
Sonntag auf der Kegelbahn im Hotel Löwen
ein Kleinkaliberschießen zn Gunsten des Win¬
terhilfswerks.

Bad Liebenzell , 17. Febr . Bei einem Kame¬
radschaftsabend im Hotel Lamm erfolgte im
Rahmen einer Totengedenkfeier die Enthül¬
lung der Kriegschronik der Kriegerkamerad¬
schaft. Bezirkssührer Schur und Kreisführer
Kachle nahmen an her von Kameradschasts-
führer Scheuing geleiteten Feier teil . Am
Nachmittag des gleichen Tages hatte die Krie¬
gerkameradschaft ihrWinterhilfsschicßcn durch¬
geführt.

Naterreichenbach , 17. Febr . Der Geflügel-
und Kaninchenzüchter - Verein hielt in der
„Sonne " seine Hauptversammlung ab. Vor-

Tie deutsche Jugend tritt in diesen Tagen
zum vierten Reichsberufswettkampf an . Der
Reichsberusswettkampf ist in den letzten Jah¬
ren zum Symbol ihres Wesens geworden.
Sie flieht nicht mehr den Alltag und seine
Sorgen , sondern ihre Romantik lebt in der
Wirklichkeit und in der täglichen Arbeit.
Durch die Teilnahme an dem größten beruf¬
lichen Wettkampf kommt der Wille der jun¬
gen Generation zum Ausdruck , Praktisch für
den Ausbau des nationalsozialistischen Staa¬
tes tätig zu sein.

Wir haben den vierten Neichsberufswett-
kamvs mit Absicht in das Zeichen des Vicr-
jahresplancs gestellt, den der Führer auf
dem Reichsparteitag der Ehre verkündet hat.
Er besagt , daß durch den deutschen Fleiß
und deutsche Genialität alle Mängel , die von
Natur aus bestehen, beseitigt werden sollen.
Im Berufswettkamps hat nun jeder die
Möglichkeit, in der Erfüllung der reichsein¬
heitlich für die gelernten , un - und angelern¬
ten Jugendlichen gestellten Ausgaben seine
Mängel in der Berussausbildung zu erken¬
nen und sie in Zukunft entsprechend zu be¬
heben. Das bedeutet , in der Summe betrach¬
tet , eine Leistungssteigerung  für die
Freiheit und Unabhängigkeit des deutschen
Volkes.

Ter Reichsberusswettkampf der deutschen
Jugend ist der große und überzeugende
Gegensatz  zum S t a cha n o w-S h st e m
in Rußland . Dieses Arbeitersystem ist nach
dem russischen Arbeiter Stachanow bezeichnet
worden , der in einer Akkordarbeit unerhörte
Leistungen vollbracht haben soll. Wir wis¬
sen aus amtlichen Zeitungen Sowjetruß¬
lands . wie niederschmetternd sich dieses an-
treiberische System auf die schaffende Bevöl¬
kerung des Sowjetstaates auswirkt . In
Deutschland brauchen wir nicht die Jugend

anzutreiben , sondern ihr selbstverständliches
Pflichtgefühl zeitigt größere Leistungen.

Es ist bezeichnend, daß nicht nur die jun¬
gen Arbeiter der Faust , sondern auch die
Studierenden an den deutschen Hoch- und
Fachschulen zum Berufswettkampf antreten.
Sie haben Probleme zu lösen, die in unmit¬
telbarem Zusammenhang mit dem Aufbau
des nationalsozialistischen Reiches stehen.
Ter Berufswettkampf für die Studenten
bietet die nicht zu unterschätzende Voraus¬
setzung. den großen Strom der jungen , gei¬
stig schöpferischen Kräfte unmittelbar an die
Lösung der Fragen heranzuführen , die eben
um unseres Volkes willen unbedingt gelöst
werden müssen.

Wir unterscheiden im Berufswettkampf
innerhalb der verschiedenen Berufe die Orts¬
sieger, die Gausieger und die Neichssieger.
Man kann das Sprichwort Napoleons:
„Jeder trägt den Marsch all st ab
in seinem Tornister !" für den Ve-
rufswettkampf umwandcln , indem man
sagt : „Es ist jedem Jungarbeiter,
unabhängig von Herkunft und
Beziehungen , einzig und allein
auf Grund seiner eigenen Lei¬
st u n g möglich , einmal im Jahr in
der Reichskanzlei vor den Füh¬
rer zu treten und durch seinen
Handschlag die größte Auszeich¬
nung zu erhalten !" lieber diese ge¬
waltige Ehrung hinaus werden für jeden
Neichssieger tausend Mark zur Verfügung
gestellt, die seiner weiteren Berufsausbil¬
dung dienen sollen.

Hier vollzieht sich eine Auslese nach den
Maßstäben der Leistung . Deshalb ist der
Reichsberusswettkampf der deutschen Jugend
ihr eigenes sozialistisches Werk.

stand Maisenbacher gab die Tagesordnung be¬
kannt , die neben Kassenbericht und Neuwahlen
vor allem die kommenden Ausstellungen be¬
traf . Die Verwaltung des Vereins bleibt
wie bisher ; die Kasse steht gut . Um im Rah¬
men des Vierjahresplans die Kaninchen - und
Geflügelzucht zu heben , müssen Ausstellungen
abgehalten werden , die neue Anregungen und
Ansporn bringen . Es wurden eine Jungtier¬
schau und eine Hauptausstellung beschlossen,
die aber unter Umständen mit der Kreisaus¬
stellung verbunden wird . Mitglied Bohnen¬
berger ist Leiter der Bezirksfachgruppe ge¬
worden . Das verpflichtet den Verein zu beson¬
derer Rührigkeit.

Herreuberg, 17. Febr. Am Sonntag wurde
durch Kolonncnführer Pg . Koch die Vereidi¬
gung des Zuges Herrenberg der San .-Kol.
Herrenberg -Nagold -Altensteig und der Sama-
riterinnen durch die Kreisfrauenleiterin vom
Noten Kreuz , Frau Fuchslocher , Oberlettin¬

gen, auf Scn Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler vorgenommcn . — In der vergangenen
Zuchtzeit konnte die Kokonerzeugung in unse¬
rem Kreise weiter gesteigert werden . Der
Züchter Eugen Holzwart , Unterjesingen , war
besonders erfolgreich . Er erhielt für gute
züchterische Leistungen im Seidenbau einen
namhaften Geldbetrag.

Weilderstadt , 17. Febr . Am Sonntag starb
der Fuhrmann der hiesige» Wolldeckenfabrik,
Ludwig Schuckcr, an den Folgen eines Un¬
falles , den er im vergangenen Jahre erlitten
hatte . Schucker wurde damals von einem
Pferd geschlagen. — Vom Sonntag . 21. Febr.
bis Dienstag , 23. Febr . erhält die hiesige Ge¬
meinde Einquartierung anläßlich des dies¬
jährigen Winterschießens der 1. Abteilung des
Kavallerieregiments 18.

Wildbad , 17. Febr . In der Versammlung
des Schwarzwaldvcreins konnte der Vor-

partrlamtlich . Nachdruck verboten.
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K-au Kreis / Ortsgruppen

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts-
g r u p p e »l  e i t e r.

Heute abend 2V Uhr ist im „Badischen Hof"
Pflicht -Mitgliederversammlung mit Ausgabe
der Mitgliedsbücher der Buchstaben 8 , 8eki
und 8t . Die Angehörigen der Gliederungen
find zur Teilnahme eingeladcn.

Mt-
aaw8iK8 ?i vpZsmssriol -sn

Deutsche Arbeitsfront . Kreisjugend¬
wal tun  g. Tie Wrttkampsgruppe „Haus-
gehilsen " tritt morgen , 10. Febr ., 7.30 Uhr im
Kaffeehaus z»m Reichsberufsivcttkamps an.
VdM . in Uniform.

Deutsche Arbeitsfront — Fachschaft Haus¬
gehilfinnen.  Der Heimabend am Don¬
nerstag , den 18. ds . MtS ., findet nicht statt.
Dafür beteiligen sich die Hausgehilfinnen
geschlossen an dem Vortrag im Saalban Weiß.

NS .-Frauenschast — Deutsches Franenwcrk,
Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft.
Heute abend 8 Uhr im Weitzschen Saal in
der Baöstraße Vortrag mit Lichtbildern von
der Berufsberater !« Frl . Becker aus Pforz¬
heim : „Neue Wege und AusbildungSmöglich-
kciten unserer jungen Mädchen ". Zahlreiche
Beteiligung erbeten!

HI . Bann 128. Der Bannführer.  Am
30./21. Februar findet in Calw ein Führer-
dienst  für die Unterbannführcr , Gefolg-
schaftsführcr und Mitarbeiter der Untcr-
banne I, II und HI statt . Eintreffen 20. Febr.
bis 19 Uhr in der Jugendherberge . Sport¬
kleidung ist mitznbriilgcn.

HI . Ban » 126. Der Bann führe  r . Die
Gefolgschaften haben sofort dem Bann das
Ergebnis des ReichsschießwcttkampfeS inner¬
halb ihrer Gefolgschaft zu melden.

Baunspielschar ll/128 mit Orchester . Don¬
nerstag abend 19.15 Uhr im „Badischen Hof".

Der Spiclscharführer.
HI . Gefolgschaft 8,128. Das Geld für die

umgcfärbten Hosen ist am Freitag abend um
20 Uhr auf dem Dienstzimmer der Gefolg¬
schaft abzulicfern . Stiefelhose 1.— NM ., Som¬

merhose 0.60 NM.

Sterbekaffe Ealw
Unsere Generalversammlung

findet am Sonntag , den 21. Februar , nachmittags 4 Uhr,
im Saalbau Weiß, Badstraße, hier, statt. Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht, Kassenbericht, Auflösung der Sterbekasje
und Neugründung einer Eterbehilfe, Verschiedenes. Zu recht
zahlreichem Besuch ladet ein der Vorstand.

Calw, 17. Februar 1937.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Großmutter, Schwester und Schwägerin

Christine Stücke!
ged. Frohnmeyer

nach schwerem Leiden im Alter von 72 Jahren
sanft entschlasen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Stückei mit Kindern und Enketn.

Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr von der
Friedhoskapelle aus.

>«-re "" Oäermolt
pllis>Isitti>»esttM

Herr
oder Träulein

perfekt in Stenografie und Ma¬
schinenschreiben für einige Stunden
täglich gesucht.

Knnstbaumwollwerk Hirsau.

Fröhlich und spannend
muß ein Roman sein, der täglich in der
Zeitung erscheint. Wir freuen uns, ab
heute mse Ärsern etwas raizBism«
deres„unter dem Strtch"bieten zn kön¬
nen»den Roman

„Schwarzfahrt ins Glück"
vonHugo Maria Kritz. Erwirdsedem
Leser über den Alltag hinweg Unter¬
haltung und Erholung bringen!

Berts?s.Schristleilungd.SchwarznM-Mcht

? 2 ^ ^ ^ 8 8 8 rasob , gut unck billig bei

kora-r ?8Llsr. I»eüek!trM
Maschen - Besurh!

Suche für sofort oder1. März
ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
im Alter von 18—22 Jahren.

Frau Fanny Hartmann,
Gasthaus und Metzgereiz. „Bären"

Eltingen Kr. Leonberg
Für Beamte und Angestellte

findet im Rahmen eines Leistungs¬
schreibens der Ortsgruppe Calw
der Deutschen Stenograsenschast
am Donnerstag , den 11. März,
abends 8 Uhr, im Ealzkasten»
Saal IV, eine

KniMkist-WsiW
statt. Anmeldungen bi « 27. Fe¬
bruar an den Qrtsgruppensührer
der Deutschen Stcnograsenschast,
H .-Ech.-Asscssor Hokzwarth.

Mitarbeiter
für Bausparwerbg.

(geeignet rüst. Pensionär ) ges. Ein-
orbe t. und laufende Unterstützg.
zugesichert. Näheres

Organ. Leiter A. Schweizer,
Psorzherm, Oestliche 15

Zwei trächtige

Ziegen M
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieses Blattes. «kdkkvMüMM

Zavelstein, 17. Februar 1937.

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen wir

ml», daß unsre liebe Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Barbara Walz
ged. Weber

«ach langem Leiden heimgehen durste.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Bäzner
Familie Wal»

Beerdigung Freitag 2 Uhr.

wirkinach dem billigen und bewährten
gewaschen!

Über Nacht einweichen in heißer sM -Lösung
sl Paket auf Z Eimer Wasser). Für Bäcker-
und Mehgerwäschemit eiweißhaltigenFlecken
Einweichlösung nur sauwarm nehmen!
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